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An historischerStätte
Der Festsaal des Hofbräuhauses, der ohne jede Aus¬

schmückung geblieben ist, bietet so das gleiche Bild wie am
Tage der Programmberkündung . An langen Tischen sitzen die
Parteigenossen Kopf an Kopf. Die Mehrzahl im Braunhemd
oder in den Uniformen der Kampfformationen und der Glie¬
derungen der Bewegung; viele aber tragen das Ehrenklei¬
des deutschen Volksheeres. Unter ihnen sieht man auch zahl¬
reiche Verwundete, die in Begleitung der Schwestern sind.

Dort sitzt die Sternecker-Gruppe, hier der Stoßtrupp
Adolf Hitler Alle Männer und Fraüen tragen das Goldene
Parteiabzeichen, viele Männer auch das höchste Ehrenzeichen
der Bewegung, den Blutordcn.

Ueber dem ganzen liegt jene nur schwer zu beschreibende
erwartungsfrohe Stimmung , wie sie die alten Nationalsozia¬
listen an solchen Tagen erfüllt. Sie sitzen hier zusammen wie
eine einzige Familie, ohne jeden Unterschied des Dienstranges
in Partei und Wehrmacht. Die Freude des Wiedersehens liegt
auf den Gesichtern, aber auch jener Zug ernster Entschlossen¬
heit, der die alte verschworene Kampfgemeinschaft Adolf Hit¬
lers wie in den Schicksalsstunden der Bewegung so auch in
dem großen Entscheidungskampf der Nation durchglüht. Wie¬
der fehlt in ihren Reihen mancher der tapferen Kämpfer der
deutschen Freiheitsbewegung, der vor dem Feinde fiel.

Die Kampflieder und Märsche der Bewegung und unserer
stolzen Wehrmacht durchbrausen den Saal . Mit lauten Heil-
rusen werden die engsten Mitarbeiter des Führers begrüßt.
Es kommen Dr . Frick, Franz Xaver Schwarz, Dr . Ley, Am¬
man, Rosenberg, Fiehler, Ohnesorge, Lutze, Dr . Goebbels, Dr.
Dietrich, Däuser, Maurice, Ulrich Gras, die am Führertisch
unmittelbar neben dem Rednerpult Platz nehmen.

. Zahlreiche Reichs- und Gauleiter, führende Männer aus
Partei , Staat und Wehrmacht, unter ihnen der stellvertretende
Kommandierende General des VIl. Armeekorps, General der
Artillerie Wachenfeld, und der Kommandierende General im
Luftgau VN, General der Flakartillerie Zenetti, der bayrische
Ministerpräsident Siebert . Viele Persönlichkeiten aus der
.Hauptstadt der Bewegung sitzen zusammen mit Männern und
Frauen, die an jenem 24. Februar 1920 in diesem Saal aus
dem Munde des Führers die Leitsätze der nationalsozialisti¬
schen Bewegung vernahmen, die ihnen fortan zur Richtschnur
ihres Lebens und Kämpfens wurden.

Als Grimminger mit dem geheiligten Feldzeichen der Be¬
wegung, der Blutfahne , den Saal betritt , erheben sich die
alten Parteigenossen von ihren Plätzen, um die Blutfahne mit
erhobener Rechten zu grüßen. Wenig später betritt der Gau¬
leiter des Traditionsgaues Adolf Wagner mit Heinrich
Himmler, Martin Bormann und Julius Schaub den Saal,
von den Parteigenossen mit herzlichem Zuruf empfangen.

Die Botschaft des Führers
Adolf Wagner  eröffnet die Feierstunde mit einer Mit¬

teilung , die von der alten Garde mit großem Bedauern aus¬
genommen wird, daß nämlich der Führer in diesem Jahre an
der Kundgebung des 24. Februar nicht teilnehmen kann. Dann
aber versöhnt die Anwesenden die von Adolf Wagner vcr.
lesene Botschaft des Führers , in der er versichert, daß er an
diesem Tage im Geiste mehr denn je bei seinen ältesten und
getreuen Mitkämpfern verweile.

Die Botschaft des Führers hat folgende» Wortlaut:

Parteigenossen und Parteigenossinnen!
Zum ersten Male seit vielen Jahren ist es mir nicht mög¬

lich, am Erinnerungstage meiner ältesten Mitkämpfer teilzu¬
nehmen. Ich kann aber das Hauptquartier nicht gerade in der
Zeit verlassen, in der sich ein Winter seinem Ende nähert, von
dem unsere Gegner alles erhofft habe«. Von Juni bis Ok¬
tober 1941 sind die deutschen Armeen mehr als tausend Kilo¬
meter in das Re'ch eines Feindes vorgestoßen, der die Absicht
hatte, unser Volk und unsere Heimat endgültig zu vernichten.
Dieser Winter — wie er seit mehr als hundert Jabren noch
nicht da war — hat uns schon Ende November 1941 überfallen.
Schnee und Frost brachten damit den in der Geschichte ein¬
maligen Siegeslauf der deutschen Wehrmacht vorübergehend
zum Stehen.

Nun hofften unsere Gegner, der deutschen Armee das
Schicksal des napolennischen Rückzuges zufügen zu können.
Dieser Versuch ist jämmerlich gescheitert. Gescheitert vor allem
an der Tapferkeit und dem Opferwillen unserer einmalige«
Männer , die Seite an Seite mit unseren Verbündeten den
eisigen Stürmen der Monate Dezember, Januar und Februar
ebenso hart standgehalten baven. wie sie vorher in der Glut¬
hitze des Juni , Juli , August und September ihre unvergäng¬
lichen Siege erfochten.

Nun , da die schwerste Kälte gebrochen ist in der Krim und
im Süden Rußlands der Schnee bereits zu tauen anfängt , ist

es mir nicht möglich, meine« Platz zu verlassen, in dem die
Vorbereitungen getroffen werden für die endgültige Ausein¬
andersetzung und Abrechnung mit jener Verschwörung, die
von den Bankhäusern der plntokratischen Welt bis in die Ge¬
wölbe des Kremls das gleiche Ziel verfolgt : Ausrottung der
arischen Völker und Menschen.

Uns alten Nationalsozialisten und besonders euch — meine«
älteste« Mitkämpfern und -kämpferiune« — ist diese Gemein¬
schaft von jüdischem Kapitalismus und Kommunismus nichts
Neues . So wie im Innern unseres Landes vor, während und
»ach dem ersten Weltkriege, so find es auch heute nur Jude«
und immer Juden , die für die Völkerentzwe'ung verantwort¬
lich gemacht werden müssen. Ein Unterschied besteht aber,
wenn wir den heutigen Weltkampf mit dem Ende des Krieges
der Jahre 1914/18 vergleichen. 1919 waren wir Nationalsozia¬
listen ein kleines Häufchen Bekenner, die den internationalen
Feind der Menschheit nicht nur sahen, sondern auch bekämpf¬
ten. Heute haben die Gedanken unserer nationalsozialistischen
und die der faschistische« Revolution große und gewaltige
Staaten erobert und meine Prophezeiung wird ihre Erfül¬
lung finden, daß durch diesen Krieg nicht die arische Mensch¬
heit vernichtet, sondern der Jude ausgerottet werden wirb.
Was immer auch der Kampf mit sich bringen, oder wie lange
er dauern mag, dies wird sein endgültiges Ergebnis sei» . Und
bann erst, nach der Beseitigung dieser Parasiten , wird über
die leidende Welt eine lange Zeit der Völkerverständigung und
damit des wahre« Friedens kommen.

Ich bin daher heute mehr denn je im Geiste Lei euch, meine
alten Nationalsozialisten und Nationalsozialistinnen . Denn ihr
tvaret schon meine Anhänger, als genau so wie jetzt National¬
sozialist sein nur Opfer bringen hieß.

Ich bin aber an diesem Tage auch persönlich noch mehr
durchdrungen von der unbeirrbaren Zuversicht und dem hei¬
ligen Glaube», daß der gewaltige Kampf, in dem wir heute
stehen und der damals, am 24. Februar 192», aus diesem Saale,
in dem ihr jetzt versammelt seid, seinen Anfang nahm, nicht
anders enden kann und nicht anders ende« wird, wie unser

j eigenes wunderbares Ringe « um die Macht im Deutschen
! Re'ch. So wie in den damaligen langen Jahren die Vorsehung

unseren Kampf gesegnet hat, so wird sie ihn uns jetzt end¬
gültig gewannen lassen! Was damals ein Parteiprogramm
war, sind schon heute die Thesen einer neuen und besser wer¬
denden Welt.

Nehmt daher meine Grütze, die ich durch den Parteigenos¬
sen Adolf Wagner übermitteln lasse, so auf, als ob ich selbst
in eurer Mitte wäre.

In meinen Gedanken bin ich in diesen Stunden ohnehin
bei euch!

Hauptquartier, den 24. Februar 1942.
gez.: Adolf Hitler.

Fast jeder Satz dieser Botschaft, vor allem aber die Fest¬
stellung, daß die durch den vorzeitigen und außerordentlich
schweren Winter unterbrochene Vernichtung des bolschewisti¬
schen Weltfeindes nun vorbereitet werde und ^ie von unbe¬
irrbarer Zuversicht getragene Versicherung des Führers , daß
dieser Kampf nicht anders enden werde wie das eigene wun¬
derbare Ringen um die Macht im Deutschen Reich, nämlich
mit dem Siege, löste tosenden Jubel aus.

Als der Gauleiter dann der Parteigenossen Kerrl , Hof¬
mann und Dr . Todt gedenkt die der Schnitter Tod aus diesem
Kreise genommen hat. sowie der Männer aus der alten Garde,
die in diesem Kriege als Nationalsozialisten ihr Blut für Füh¬
rer und Volk gegeben haben, erheben sich die Versammelten
zu ehrendem Gedenken von ihren Plätzen.

Dann spricht der Gauleiter in einer mitreißenden Rede
selbst zum Erinnerungstag der nationalsozialistischen Bewe¬
gung. schildert die weltanschauliche Größe der nationalsozia¬
listischen Idee und gibt der unbedingten Siegeszuversicht des
deutschen Volkes bewegten Ausdruck. Er entbietet in seiner
Rede im Namen der alten Garde dem geliebten Führer die
heißesten Grüße und Wünsche in sein Hauptquartier . Mit
einem begeisterten Appell zu weiterem opferbereitem Einsatz
und mit den Liedern der Nation klingt die Feiersrunde aus.

Die fünfte Reichsftroßensammlung brachte
24.S Millionen

Berlin,  25 . Februar.
„Wir können wirklich sagen: Zum

ersten Male in der Geschichte ist ein
ganzes Volk jetzt im Kampf — teils
an der Front , teils in der Heimat*

Dieses Wort des Führers anläßlich der Eröffnung des
diesjährigen Kviegswinterhilfswerkes hat sich bei der vom
Reichsluftschutzbund am 31. Januar und 1. Februar durch¬
geführten Reichsstratzensammlung erneut bewahrheitet. Durch
die Opferfreudiakeit der Heimat wurde ein Ergebnis von
24 676 961,45 RM . erzielt. Gegenüber der gleichen Sammlung
des Vorjahres mit 18214 218,53 RM . ist eine Zunahme von
6 462 742.92 RM . gleich 35,48 Prozent eingetreten.

Unter dem Vorsitz des Reichsministers des Auswärtige«
trat der ständige Rat der Dreierpaktmächtein Berlin z« eine»
Sondertagung zusammen.

»
Roosevelt hielt de« Geburtstag Washingtons , des Begrün¬

ders der USA , der mit Hilfe des deutschen Generals von
Steuben die Engländer aus dem Land gejagt hat, für „eine
sehr passende Gelegenheit", um wieder einmal am Kami» z«
plaudern.

Ser Indische Ozean offen
Java völlig abgeschlossen

DRV . Tokio.  24 . Aebr. Rach übereinstimmender An¬
sicht militark'cher Kreis« ist Java völlig eingekesselt und
Angriffen von allen Seiten ausgesehl . nachdem das strafe-
gisch wichtige Südkap auf Bali und ein nicht minder wich¬
tiger Punkt nördlich der Sunds -Straße aus Sumatra in
den letzten Tagen in japanische Hände gefallen sind. Infam-
men mit den erfolgreichen Operationen auf Timor sind
darüber hinaus die Verbindungslinien zwischen Australien
und Indien einerseits und zwischen Australien und Eng-
land andererseits aboetchnitken, so dass, wie „Tokio Ritscht
Ritscht" feststellt, dem japonsscken Vo dringen in den Indi¬
schen Ozean nichts mehr im Wege steht.

Verbindungsweg zwischen Australien und
Indien bedroht

Tokio, 24. Februar. Aus den >ier eingehenden Frontberichten
geht die große Bedeutung der derzeitigen japanischen Operationen
in der Südsee hervor. Mit der Besetzung von Palembang beherrscht
Japan den wichtigsten Punkt der Rokstofslieserungen und des Wirt-
schallszciitruins Sumatras. Durch den Fall von Tandjong-Karang,
einem strategisch wichtigen Stützpunkt an der Sundastraße, 200 km
von Batavia entfeint, ist nicht nur die Hauptstadt Javas aufs
äußerste bedroht, sondern auch die Sundastraße und die Iaonsee
werden durch die Japaner beherrscht. Darüber hinaus bedeutet diese
eine neue schwere Bedrohung des Verbindungsweges zwischen Austra¬
lien und Indien.

An der Küste Kaliforniens!
DRB . Rach einer Meldung aus Tokio wurde ein Kü-

stenptah an drr kalifornischen Küste, wo sich eine Prkro-
lenmrassitwrle befindet, am Monlaanachmitlaq kurg vor

Einbruch der Dunkelheit von einem japanischen Untersee¬
boot beschossen.

Das Unterseeboot erschien, wie auch Reuter zugebeit
muß, in einer Entfernung von einer Meile von der Küste
und beschoß etwa zwanzig Minuten lang die Anlagen«
Dies sei die erste Beschießung der US-amerikanischen Küsts
in diesem Krieg gewesen.

Maßgebende japanische Marinekreise äußerten sich voH
Hohn über die Behauptung Roosevelts in seiner Kamin¬
rede, es seien nur drei USA-Kriegsschiffe auf die Dauer
außer Gefecht gesetzt worden. Sie erklärten, es sei einfach«
Verluste zu verkleinern. Der schlagendste Gegenbeweis ge¬
gen die Behauptungen Roosevelts jedoch lei die Tatsache,
daß die Flottenoperationen der Engländer, Nordamerika¬
ner und ihrer Verbündeten im Pazifik bisher nur eins
Reihe von Niederlagen erbrachten, und daß es diesem
Streitkräften bis heute nicht gelungen lei. einen einzigem
Erfolg zu erringen Auch sei es ihnen völlig mimunaen«
Verstärkungen auf die Philippinen zu entsenden. Ein be¬
merkenswerter Marinekommentar zu Rooievsl.s Rede sei
durch die Meldung geliefert worden, daß ein lapam.che«
Kriegsschiff Ziele aus dem amerikanischen Fe  st»,
land  ungefähr zur selben Zeit beschoß, Roosevelt auE
dem Weißen Haus leine Rede in die Welt schickte.

Schiffsziele im Kanal beschossen. .
DNB Berlin. 23 Febr. Deutsche FernkampsbatterieM

am Kanal nahmen am Sonntagabend feindliche Schiffs-
siele unter Feuer. Es konnte beobachtet werden, daß d»
Einschläge dicht am Ziel lagen und die Schisse zwange»,
mit höchster Fahrt Kurs auf die britische Küste zu nehmen



Lolschewisierung in Etappen
Die Bolschewisisrung Englands , die in Konsequenz der

britisch-bolschewistischen Allianz ieit langem zu beobachten
war und die mit der Aufnahme Sir Stofs ord
Cripps,  des Statthalters Stalins in London , in die Re¬
gierung Churchill einen kräftigen Austrieb erhalten hat.
hat in den letzten Tagen weitere Fortschritte gemacht.
Während Churchill nach seiner Rückkehr aus den Vereinig¬
ten Staaten zunächst jede Umbildung seines Kabinetts ab-
lehnte während er „mutig " die alleinige Verantwortung
für sich in Anspruch nahm und es geradezu als schädlich
bezeichnet« wollte er anders handeln , hat er nun im Zeit¬
raum weniger Tage , vom 19. bis 23. Februar , unter leinen
Mitarbeitern zweimal Musterung gehalten . Betraf die erite
Personalveränderung das Kriegskabinett , d. h. die nächste»
Mitarbeiter Churchills , dann hat er setzt auch aus dem all¬
gemeinen Kabinett küns Männ -rr in rroßem Bogen
geworfen , von denen einige einmal die Träger britischer
Hoffnungen waren ! Für die Beurteilung dieser neuen
Kabinettsumbildung aber ist ent 'cheidend daß auch nnyi
in einem Fall sachliche Erwägungen oder persön¬
liche Eignung  ausschlaggebend waren.

Nun mögen zwar die Kreaturen Churchills in ihrer.
Freude darüber , daß Sündenböcke gefunden worden lind,
die Kabinettsumbilduna mit erleichtertem Aufatmen dahin
kommentieren , das politische Gewitter ei vorbeiaezogen
ohne loszubrechen — lange wird knese ihre Freude ledoch
nicht währen Denn es ist natürlich die Frage , ob diese
neue Regierung eine bessere sein wird und da ist es bezeich¬
nend. daß diese Frage auch in London niemand mit ia be¬
antworten will sondern daß man dort die Entscheidung
der Zeit überlassen möchte. So lange aber ein Churchill
britische Politik macht, so lange kann ieder heue Schritt
Englands immer nur ein weiterer Schritt in das Ver¬
derben  lein Zustimmen können wir den britischen Kom¬
mentaren zu der Kabinettsumbildung iedoch darin , daß mii
Sir Stafford Erippg „neues rotes Blut " in das britische
Kabinett gekommen ist ia , daß der Statthalter Stalins so¬
gar etwas zuviel rotes Blut in den Adern hat.

Was hat man doch von den Männern . Sie letzt lang¬
end klanglos aus der Regierung verschwinden , in London
nicht alles erhofft ! Alles das ist über Nacht oeraesfsn . da¬
für aber gibt es Eselstritte . So wird heute von Mister
Greenwood  der am 11. Mai 1949 als Minister in die
Negierung eintrat , am 19 Februar 1942 aus dem Kriegs-
kablnett herausgeletzt und setzt bei der Neuumbildung völ¬
lig an die kri'che Lust befördert worden ist. höhnisch gesagt,
der „Mann aus der Straße " habe ihn schon Immer den
„Minister für die nächste Welt " genannt , weil er seine Zelt
mit Planungen kür die Nachkriegszeit ausgefüllt habe,
während England d'e Not des Augenblicks auf den Nägeln
brenne . Von Lord Beaverbrook  wiederum hört
man jetzt daß er leine Projekte aus Kosten der Pläne von
anderen Leuten durchzuführen beliebte daß er „wie eine
Dosis Strychnin " wirke , gut für eine sofortige Wirkung,
ungeeignet dagegen als ständige Diät . Den gleichfalls aus-
gebooteten Kriegsminister Marg :sson. den Churchill übri¬
gens durch einen Finonziachverständigen zu ersetzen be¬
liebte . wird es wenio erfreuen , wenn er nun vernehmen
muß in der britischen Armee seien die einzelnen Leute nicht
am richtigen Platz verwendet worden man habe vie' mebr
ausoebikdete Techniker in die Küche gesteckt und dafür
Köch- als Mechaniker verwendet . Offenbar fehlt in Eng ' and
das Nerständws dafür wie man sich damit selbst verivot-
tet . Wenn Churchill jetzt den Krie "sminister Margesscm
durch den Finan -mann Sir James Griga ersetzt, dann
führ » er ia gerade die angegriffene „Tradition " Margcsson
fort ! Im übrigen aber hat ein Land , das selbst im dritten
Kriegsfälle noch von der Höchstentfaltung seiner Kraft der¬
art we!« entfernt ist wie es England m seinem eigenen
Leidwesen eingestandenermaßen ist. nicht die geringste
Aussicht mehr mährend dieses Krieges iemals zu einem
vollen Einsatz zu gelangen>

Von dieser Erkenntnis iit übrigens auch die Kabinetts¬
umbildung durch Cburchstl. die schon durch den häufigen
Personenwechsel das Ansehen des Kabinetts notwendiger¬
weise herabsetzen muß durcktränkt . Warum bettelt Eng¬
land so kläglich in Moskau , warum ergehen sich- britische
Lords in Lobhudeleien auf den Bolschewismus ? Nur weil
sie das Vertrauen zur eigenen Kraß längst verloren ha-
denl Durch den Kotau oor Moskau will di» „Demokratie"
sich nur eine Galgenfrist erkaufen . Ob Churchill Sir Stai'

Neue Erfolge der ll-Voot-Waffe
Wieder acht Schiffe mit 68 660 « Sil . im Atlantik versenkt — Wetter « sowjetische Angriffe zum Scheiter«

gebracht — Große BrSnde in der Festung Sewastopol

VNB Aus dem Aührerhauptquartler . 24 . Jede . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

.An verschiedenen Stelle « der Ostfront brachten Der-
bände des Heeres und der Luftwaffe auch gestern feindliche
Angriffe zum Scheitern . Lampsverbände der Luftwaffe setz¬
ten "die Zerstörung sowjetischer Eisenbahnlinien fort . Hier¬
bei wurden südöstlich des Jlmensees mehrere Transportzüge
vernichtet und Teilstrecken der Murmanbahn schwer getrof¬
fen. Del Nachtangriffen deutscher kampsfliegerkräfte auf die
Festung Sewastopol entstanden große Brände . 2n der Zeit
vom 20. bis 23. Februar verloren die Sowjets LZ Panzer¬
kampfwagen.

Zn Nordafrika wurden bei Spähtruppunternehmungen
einige britische Panzerspähwagen zerstört . Erfolgreiche Luft¬
angriffe richteten sich' gegen rückwärtige Verbindungen und
motorisierte Kolonnen des Feindes . Deutsche Jäger schossen
östlich von Sollum vier britische Flugzeuge in Luflkümpsen
ab.

Auf der Insel Malta wurden Flugplahanlagen und
Flakstellungen bei Tag und Nacht mit Bomben belegt.

Wie durch Svndermeldung brkannkgegeben , versenkten
deutsche Unterseeboote aus Eeleilzügcn im Atlantik und vor
der amerikanischen Küste wertere acht Schiffe mit zusammen
KZ 009 VRT . darunter fünf Tanker.

Bei Einflügen einzelner britischer Bomber in die Deut-
sche Bucht schoß Marineartillerie in den frühen Morgen¬
stunden des 24 . Februar ein feindliches Flugzeug ab."

Ununterbrochene Massenangriffe zerschellt.
DNB . Im Rahmen der andauernden schweren Abwehr¬

kämpfe an der Donez-Front . in d:nen der Gegner überaus
hohe Verlust ? erleidet , griff der Feind seit den frühen Mor¬
genstunden des 21. 2. mit starken Kräften dsutjche Ver¬
bände an . die in den vorangegangsnen Tagen dem Gegner
zahlreiche Ortschaften entrissen hatten . Die Bolschewisten
hatten frische Truppen eingesetzt, um ihre starken Verluste
auszugleich :n . In ununterbrochenen Wellen führte der
Gegner den ganzen Tag über leine Massen gegen die deut¬
schen Verbände vor Artillerie . Ban ' -r und schwere Infan¬
teriewaffe ., tollten die Angriffserfolge sichern. Aber das
zusammengefaßte deutsche Abwehrfeuer war stärker als die
bolschewistischenTruppenmassen . Dort , wo es kleinen feind¬
lichen Teilrn gelungen war . in die deutsche Verteidigungs¬
linien einzubrechen , wurden sie im Gegenstoß wieder ge¬
worfen . Einer diese, Gegenstöße , an dem sich auch deutsche
Sturmgeschütze beteiligten , wurde mit solcher Heftigkeit
vorgetragen , daß die deutschen Truppen einRegiment
des Feindes,  das sich gerade zum Anoriff bereitstellte,
vollkommen zersprengten.  Die Bolschewisten er-
litten hier wie auch bei ihren zahlreichen gescheiterten An¬
griffen besonders hohe blutige Verluste.

Der ilalienNLe WebrmalvrsdrriÄI
Das Trommelfeuer aus Malta dauert an.

DNB Rom . 24. Febr . Der italienische Wehrmächtsbe-
rlcht vom Dienstag hat folgenden Wortlaut:

«Da » Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : I«
Treffen von Aufklärungsabteilungen , die zu unseren Eun-
sie« endeten , zerstörten wir einige feindliche Panzersahr.
zeuge . Die witlerungsverhällniffe verschlechterten sich von
neuem . Sie hinderten jedoch die Luftwaffe nicht, erfolgreiche
Unternehmen aus das feindliche Hinterland durchzuführen,
wo starke kraftfahrzeugansammiungen mit MG -Aeuer be¬
legt wurden . Eine große Anzahl Kraftfahrzeuge wurde in
Brand gefetzt oder beschädigt.

Das Trommelfeuer auf Malta  dauerte an . Hafenanla-
gen und Flugstützpunkte wurden mit Erfolg angegriffen.
Bomben jeden Kalibers explodierten mit sichtlich zerstörender'
Wirkung in den wiederholt getroffenen Zielen . Vier eng-
lisch« Fiugzeuge wurden über Malta von deutschen Zögern
im Luftkampf abgeschossen.

Mit schwachen Kräften unternahm der Gegner Ein¬
flüge quf Zuara . Bengasi und Tripolis . Es wird kein nen¬
nenswerter Schaden gemeldet.

Einer unserer Zerstörer , der als Bedeckung eines auf der
Rückfahrt von Libyen befindlichen Gelsikzuges fuhr , schoß
ein feindliches Flugzeug brennend ab ."

Der Tiefangriff auf dm Flugplatz.
Zu dem im Wehrmachtsbericht vom Montag gemelde¬

ten Angriff italienischer Jagdflugzeuge auf den englischen
Flugplatz Acroma in der Cyrenaika wird ergänzend mitge¬
teilt : Unter dem Befehl des Hauptmanns Dante Ocarso
nahmen 13 Jagdflugzeuge vom Typ Macchi 200 von einem
Flughafen der Cyrenaika aus an dem überraschenden An¬
griff teil. Auf dem englischen Flugplatz waren zwölf ein«
motorige und dr : i zweimotorige Flugzeuge abgestellt . Im
Tiefslug griffen die Italiener in vier Wellen die abaestell»
ten Apparate sowie Flakstellungen mit MÄ ' Feuer an.
Sämtliche 15 britischen Flugzeuge wurden vernichtet . In
wiederholten Anflügen griffen die italienischen Piloten
darauf Anlagen und Kraftfahrzeuge in der Umgebung des
Flugvlatzes an . riefen zahlreiche Brände hervor und fügten
de» dort stationierten Truppen , die panikartig das Feld
verließen . Verluste zu.

Achsenlufkwaffe im Mittelmeer sehr aktiv.
Die Besserung der Witterungsverhältnisse ermöglicht «,

wie „Giornale d'Italia " berichtet , die teilweise Wiederauf¬
nahme der Offensivtätigkeit - der Luftwaffe der Achsen¬
mächte im Mittelmerrgebiet . Die Insel Malta  mar in den
letzten 48 Stunden zahlreichen Bombardierungen ausge¬
setzt. Tobr  u k wurde trotz heftiger Abwehr von Stuka¬
verbänden unter italienischem Jagdschutz wirksam anaearif-
fen. Hafenanlagen , Flakstellungen und Verlor ?ungslager
erhielten Treffer von Bomben großen Kalibers , ds? Explo¬
sionen und ausgedehnte Brände Hervorrufen . Lindere deut¬
sche Kampffliegerverbände griffen Ziele an der Küste und
an der ägyptischen Grenze an . wobei gleichfalls Lager und
befestigte Stellungen zerstört wurden . Die für den engli¬
schen Nachschub wichtige Eisenbahnlinie Alexandrien—
Marfa wurde an mehreren Stellen unterbrochen . Aus
Malta wurden bei Tag und Nacht Flughäfen angegriffen.

fort Cripps als vberkontrolleur in lein Kabinett beruft , ob
Churchill in immer kürzeren Zei ' -chständen lein Kabinett
ummodelt . ob die Säle in denen Cripps den Bolschewis¬
mus verherrlicht , von Zuhörern überlauten werden , ob
zum Nachfolger de- Erzbiichofs von Conterbury ein Mann
wie der bisherige Erzbischof von Bark . Dr . William
Temple ernannt wird der schon während des ipani ' chsn
Bürgerkrieges m!» Moskau paktierle — immer haben alle
diese Vorgänge eine Ursache: die Selbstzerslei-
fchung

Als England und die Vereinigten Staaten sich bereit-
gesunden haben , Moskau die Preisgabe Europas zu ver¬
sprechen. da mar das geschehen in der Erwartung , daß
die Sowjetarmee in den harten Wintermonaten irgendwie
Erfolge , und damit eine Wende des Kriegsglücks erzwin¬
gen werde . Der zusammenfafsende Bericht des Oberkom¬

mandos der Wehrmacht vom 23. Februar hat nun erneur
dargetan , daß alle diese Hoffnungen unserer Feinde gründ¬
lich gescheitert sind. Die 56 805 Gefang :nen , die die Bolsche¬
wisten in der Zeit vom 1. Januar bis 20. Februar 1942
bei ihren vergeblichen Angriffen verloren haben , sowie dis
660 Panzer , 1789 Geschütze. 8000 Fahrzeuge und 1189
Flugzeuge , die erbeutet oder vernichtet worden sind, zeigen
so recht, daß auch die Wintermonate den Sowjets nur
neue schwere Niederlagen gebracht haben . So sieht sich
denn auch Stalin selbst gezwungen , in seinem Tagesbefehl
an die Sowjetarmee von düsteren Tagen zu sprechen die
die Sowjetunion gegenwärtig durchwacht . Trotz des rück¬
sichtslosen Kräfteeinsatzes der Sowsets , trotz des Verrats
Englands an Europa , trotz der Bolschewisierung Großbri¬
tanniens wird also das Kriegsgeschehen nach wie vor von
der deutschen Wehrmacht diktiert!

Lül WII8iiIIl MÄK8 8pik>
/koman von / /e/ens Lii»a- ekk jttavkin

ArheberrechtsschutzRoinan -Derlag A. Schwingsnstein , München

«7. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

Nimmt er keine Vernunft an , beharrt er auf seinem an«
geblichen Recht, will er Irmingard weiterhin an sich ge¬
fesselt halten . — gut , dann sag« ich ihm Kamps an . Kamps
bis zum äußersten , wenn es fein muß. —

Er griff nach der Zeitung , die vor ihm aus dem Schreib¬
tisch lag . und schlug sie auf . We täglich , juchte er zuerst
«ach den Kunstnachrichten . ob er nicht eine Notiz über
Mono Horwath sand , eine Meldung , daß er wieder irgend¬
wo konzertierte.

Eine fettgedruckte Ueberschrist sprang Manfred plötzlich
in die Augen und ließ ihn zusammenzucken. Starr bückte
«r aus die schwarzen Buchstaben . Noch einmal las er : —
„Der weltberühmte Meistergeiger Mano Horwath tot .' —

Wie war das ? Mano Horwath sollte nicht mehr leben?
Manfreds Augen glitten weiter.
— .Wie wir bereits gestern unter den letzten telegraphi¬

schen Meldungen berichteten - '
Gestern ? Nein , gestern hatte er noch nichts davon ge¬

lesen. er war dienstlich sehr in Anspruch genommen gewesen
und hatte am Abend nur die neuesten politischen Nachrich¬
ten studiert.

«— Am Dienstag hatte der große Künstler Maua Hor¬
wath — seiner leidenfchastlichen Liebhaberei getreu — bei
seinem Aufenthalt in Riva wieder eine Kahnfahrt aus dem
Gardasee unternommen . Mitten aus dem See mußte ihn
ein schweres Unwetter überrascht haben . Er kam nicht
mehr nach Haufe . Beherzte Männer suchten den See ab.
aber erst am Morgen fanden sie an einer entlegenen Stelle
ein leer treibende » Segelboot und mittags wurde die
Leiche des weltberühmten Meistergeigers lies im Schilf des
Wassers entdeckt. Seine begeisterten Verehrer sind durch
den plötzlichen tragischen Tod dieses großen Meisters im
Reiche der 4.öne im Innersten erschüttert . Die allgemeine

Teilnahme an dem schweren Schickjalsschlag wendet sich
seiner gleichgestimmten Gattin zu. die den in allen Groß¬
städten hochverehrten Meistergeiger auf seinen Eastreijen
— künstlerisch mitwirkend — stets begleitet hatte ." —

Manfred las immer wieder diese wenigen , aber für ihn
kaum faßbaren Zetten.

2hm war . als flammte Plötzlich sein Arbeitszimmer in
magifchem Lichte und ein goldener Strahl leuchte durch die
Wände weit hinaus in glückseligste ZukunftI Ein Iubel-
fchrei entrang sich seiner Brust.

Der ersten Eingebung folgend , sandte er ein Telegramm
an Beate Detersen , seine für ihn immer so besorgte , ge¬
liebte Mutter , in welcher er seine Ankunst in Neichenhall
für die nächsten Tag , meldete und ihr in wenigen Andeu¬
tungen den Anbruch einer beseligenden Erfüllung der
Sehnsucht zweier Herzen ahnen ließ.

Dann nahm er nochmals Urlaub , um dis Geliebt « zu
holen und heimzusiihren.

Der Gardasee schwelgt in heiterem Blau , ein Spiegel des
Himmels . 2n paradiesischer Schönheit hingebreitet an stei¬
len Hügeln , räkelt sich Riva , das kleine Nest friedvoller
Beschaulichkeit. Dort suchen die ausgeregten Nerven Ruhe
und die Sehnsucht der Herzen Befriedigung . Licht taucht
>n Licht und wie aus weiter Ferne klingen die Akkorde
einer Gitarre . Aus lockerem Gebüsch steigen leise Liebes-
hymnen gefiederter Sänger . . .

Manfred Detersen ist hellhörig geworden ; so wie diese
Landschaft ist sein Inneres ausgejchtossen. Sachte , wie ,m
Märchen des verwunschenen Schlosses, betritt er die Billa
Horwath . Niemand begegnet ihm . Ein sicheres Gefühl,
als wäre er schon in Mutter Beates traulichem Heim , läßt
ihn eine Tür ausktinken.

Ein Nus freudigster Ueberraschung läßt ihn vor Ent¬
zücken erbeben.

Irmingard . lies in Schwarz , erhebt sich rasch und reicht
dem Geliebten fast überirdisch glanzvollen Blickes beide
Hände:

Du , mein Manfred!
Bor diesem Wiedersehen versinkt aller Gram zu nichts,

aller Kummer der Jahre.
Veraessend alle Frevel an der Lieb « heiliger Glut.

fallen sie sich in die Arme und ihre Lippen linden sich zn
beseligenden Küssen. ,

Erhoben in die zaubervollen Gefilde des endlichen gegen
seitigen Besitzes übersprudelten die zwei Herzen von dem,
wessen sie übervoll waren.

Ihr in himmlischer Wonne gestammeltes Gelöbnis , sich
anzugehören fürs Leben , widertönte in ihnen wie eine be¬
rauschende Symphonie ewiger Liebe und Treue.

Der Abschied aus Riva ward Beiden wie ein Flug zu«
Höhe namenlosen Glücks; die Fahrt in die Heimat ein Vier-
sponnensein seligkeitstrunkener Eesühle.

Ein Jahr später . Der Morgen eines verheißenden Som«
tags verströmte seinen goldenen Hauch über die schöne
Bergstadt Reichenhall.

In der Pension Detersen herrscht heute reges Leben . Di«
Gäste der guten Mutier Beate sind bereits alle schon, fest¬
lich geputzt, an der Frühstückstafel . Frau Detersen , mit¬
ten unter ihnen , scheint unversehens um zehn Jahre junge«
geworden zu sein. Glück und Freude strahlen ihr ans den
Augen , denn heule ist der Tag . an dem ihr jahrelanges
Bangen sich in ungeahntes Glück verwandelt . Sie kommt
kaum zu einiger Ruhe , denn immer wieder treten Bekannte
aus allen Vierteln der Siadt und des Landes an st«
heran und drücken der guten Frau gratulierend die Händen
Blumen , in reicher Fülle , sind dem Brautpaar zugedacht.

Um die zehnte Stunde läuten feierlich die Glocken von
St . Zeno. Sie künden den Beginn der festlichen Trauung
Manfreds und Irmingards.

In schrägem Strahl , wie aus einem alten frommen Ge¬
mälde , sendet die Sonne durch die hohen Kirchenjenste«
ihren Gruß , das Paar verklärend in einem Schimmer von
Licht.

Mutter Beate , die morgens . Freudentränen in den
Augen , ihren beiden Lieblingen segnend die Hände aufge¬
legte hatte , kniete, hingegeben der hohen Gnade der Vor¬
sehung, in der ersten Reihe des dichtgesüllten Gotteshauses.

Vis in den letzten Winkel hinein war zu vernehmen das
hellklingende „Ja ", das aus Herzen kam. die durch Seelen-
noi und Wirrnis und durch die Hölle der Verleumdung
dennoch den Weg zueinander fanden.

— Eirds . —



Wag dem HcimatgebittH
Ge-enktage

28 . Februar
»»», Wallenstein in Eger ermordet.
1842 Schriftsteller Karl Man in Hohensteln -Erustthal gell.
1856 Geschichtsforscher Karl Lamprecht in Jessen bei Witten¬

berg geboren.
1865 Der Dichter Otto Ludwig in Dresden gestorben.
M9 Schriftsteller Erwin Wittstock in Hermannstadt geb.

„Amsel, Drossel, Fink und 6 ><ar . .
Es ist erstaunlich wieviele fremde Vogelar en wir kennen,

ja sogar ziemlich genau beschreiben können. Doch. Land auis
HerzI Kennen wir ebenso genau unsere einheimischen
Vögel? Einige von uns werden sicherlich eine ganze Menge
davon Herunterzählen können, doch wenn wir sie näher be¬
schreiben sollen, dann bleiben wir ziemlich bald stecken.

Wie wäre es daher , wenn wir uns einmal näher mit
ihnen befaßten? Au diesem Zweck brauchen wir uns wirk¬
lich nicht gleich ein zoologisches Landbuch oder ein Konver¬
sationslexikon zu beschauen, damit wir die farbigen Bild¬
tafeln studieren können. Es wird uns viel einfacher gemacht.
Die Vögel fliegen uns direkt zn. lassen sich sogar ruhig in
die Hano nehmen und nach Laufe tränen . Allerdings nur an
zwei bestimmten Tagen . — dem 2 8. Februar und dem 1.
März 1942!

Trotzdem sie in riesigem Schwarm von 8 2 Millionen
angeftegen kommen, werden sie sehr schnell ihre Liebhaber
gefunden haben . Denn erstens sind sie alle ganz reizend, und
zweitens — und das isi die Hauptsache — d-enen sie alle
einer großen Sache, dem Wohle und der S .ärke der deut¬
schen Heimat , vor allem aber den deutschen Müttern und
Kindern.

Zehn . Vögel  sind es. die uns an diesen beiden Tagen
Auflieger, werden : Amsel, Bachstelze. Buchfink. Eichelhäher.
Eisvogel . Gimpel . Kohlmeise. Pirol . Rotkehlchen und Stieg¬
litz. Wir sind überzeugt , daß nach dem 28. Februar und
1. März 1942 alle Volksgenossen diese Vögel genau kennen.
Dafür werden die sammelnden Formationen die SA.
MSKK . das NS -Fliegerkorps . die Ehrenabteilungen der
NSKOV und in einzelnen Kreisen auch die P -stit ' schen Lei¬
ter . tüchtig sorgen. Sie werden mit feinem Spürsinn die¬
jenigen Vogelfreunde ausnndig machen, die '' en Wunsch
haben , gleich eine ganze Serie dieser geflügelten K
Boten zu erwerben.

Wenn wir diese Frühlingsboten  an den beiden
Tagen an unserem Mantel tragen , dann werden sie nichr
nur ein Symbol , eine Vorankündigung für den kommenden
Frühling sein, sondern auch der sichtbare Beweis unsere:
Opferbereitschast und unserer Einigkeit mit der kämpfenden
Front sein.

Winiersnot des Wildes
Jägerschaft tat alles , um den Tieren zu helfen

Einer Zuschrift des Gausägermeisters Württemberg -Nord
And Stellvertreters des Landessägermeisters entnehmen wir
folgendes:

Mit Schneefällen und Kältegraden , wie sie uns aus den
Jahren 1929/24 und 1928/29 in Erinnerung sind, ist der Win¬
ter 1941/42 dahingegangcn Damals wie heute ist die strengste
Wintersnot über unser Wild hereingebrochen und alleror s
laufen heute Meldungen über Verenden von Wild aller Art
ein. oder wird zum Tode ermattetes Rehwild und Rotwild
von Holzhauern . Jägern und Forstleuten aufgefunden . Aber
auch starken Hirschen mutzte Ser Fangschutz gegeben werden.
Weil sie infolge Ersiköviung nicht mehr durchzubringen wa¬
ren . In einzelnen Fällen wurde stärkeren Hirschen Auf¬
nahme in Scheuern und Schuppen gewährt , wo sie glück¬
licherweise die dargereichte Fütterung annehmen , so dass zu
hoffen ist. dass sie durcbgehalten werden können. Rebhühner
streichen nach den Dorfrändern in Gärten , aus Dunglegen .,
um dort noch Nahrung anfnehmen zu können. Fasanen rin¬
den sich in ihrer Not auf den gefrorenen Flntzläufen ein.
Wo sie an den Uferböschungen noch Unkrautsämereien zu fin¬tier? bnkr'en.

Me Demiqe Jagerschaft hat längst mit der Fütterung
ihrer Lieblinge begonnen , wenn es auch schwsrhielt. Heu
Harer und Rüben aunukaufen . Gliickl'cherwene ist der G :-
treidewir schaftsverband der Jäaerschait angesichts der her¬
eingebrochenen Not soweit es ihm möglich war . entgegen¬
gekommen. Eichel- und Buchelmast fehlte Heuer ganz : die
Kmtanienernte . die für das Rotwild auf Veranlassung des
GaiUägermeisters Stuttgart und mit Zustimmung des Lan-
» Wägermeisters im ganzen Lande erfaßt wurde , fiel bencr
sthr dürftig aus . obwohl sich das gelam e Jungvolk und die
Hitler -Jugend in dankenswerter Weife mit dem wohltätigen
Werk des Tier - und Naturschutzes befaßt und auch die klein¬
sten Mengen von Kastanien herkeiflebracht Hot.

Die Ausfälle die sich m' t beginnender Grünäsuna im
Früh ' ahr durch vermehrte Wildeinaänge zeigen werden wer¬
ben es mitsichbrmgen , daß von selbst die Klagen der Land-
pur e über zu hohen Wildstand in einzelnen Bezirken ver-
stummew Es wird im Frübiahr keinesfalls mehr nwassch
kein. Abschußpläne in der früheren Höhe nach d-esen Win-
>erverlusten zu bewilligen . Unsere wackeren Waidmänner
And Forstleute haben alles getan , um mit gefüllten Rucksäcken
And beladenen Schlitten ort unter den größten Anstrerraun-
gen. das Wild vor elendem Hunasrtod zu bewahren . Sehr
bewahrt hat sich das rriihzei ige Ansschneiden der Aeste aus
Obitbä 'imen . deren Rinden und Knospen unserem Wilde
gute Winteräsung biet-n und Schälschäden hintanhalten
ebenso Sas Fällen von FutterLäumen (Forchen . Misteltan --
nen ) im Wald.

Jetzt zmqt sich auch so recht wieder der Vorteil und der
Wert der Erhaltung unserer Feldhecken und Waldträure . die
nicht nur im Sommer nnser "m Wilde und der Vogelwelt die
notige Deckung und Schutz gewähren aus denen vielmehr
jetzt wie auch an Uiergebüfchen Weichhölzcr. wie Aspen.
Weiden . Steckausschläge von Eichen und Eschen. Linden
gefällt werden können, um dem Wilde die bekömmliche
Knospenäsung zu reichen.

Oie »Fe srnqärten* unter Naturschutz
Nach einer Verordnung des Württ . Kultministeriums

«ls höherer Na urschutzbehörde sind wie bereits berichtet, die
weithin bekannten „Felsengärten " im Neckartal bei Besig¬
heim unter den Schutz des Rcichsnatnrschntzge ' ctzcs gestellt
Und werden somit für die Zukunft dem Naturfreund in
ihrem geologischen und pflanzlichen Zustand erhalten
bleiben.

Jedem Neckarbesucher sind von scher die „Felsengärten"
rin besonderes Ziel , die iährlich von vielen tausenden Wan¬
derern besucht werden . Hoch über dem Neckar, aufgeüaut auf
einer amphitheatralischen Sie -'wand — manchmal steigen die
Muschelkallwände bis über 190 m koch unmittelbar aus dem
Fluß hervor — erscheinen die schroffsten Felsöildnnqen der
»Felsengärten " mit abenteuerlicher Zerklüftung , der Länge
nach gespalten und vielfach geborsten.

Von diesem Muschelkalkriff aus öffnet sich ein wunder¬
barer Ausblick hinunter ins Neckartal mit seinen terrassen¬
förmigenW"' ' bergen uud. weit hinein in des Herzstück deS
schwäbischen Landes. Die Erhaltung dieser eigenwilligen
Naturfarmung. die durch den geologische» Ausbau bedingt ist.
und infolge des außerordentlichm-ldeu Klimas ein reiche^
Kslamen- und Tiervorkommen ausweist. ist nunmehr durkl
vrn Eintrag in Las Ncchsnakurschutzbuch sichergestelli.

Die Deutsche Arbeitsfront NS -Gemeinschast „Kraft durch
Freude " schickt ihre Künstler . Unter dem Motto : ..Tausend
Takte Freude " rollte vor kurzem vor den Verwundeten und
Kranken des Luftwaffen -Kurlazaretts Wildlxrd ein in reicher
Fülle an musikalischen und humoristischen , auch sonst noch mit
vielen anderen Darbietungen ausgeschmücktes Programm ab,
welches alle Anwesenden nicht nur für die zwei Stunden der
Vorführung , sondern bestimmt noch lange Zeit in guter Stittr-
mung halten wird . An der Stütze stand Karl Marggrander
mit seinen Solisten . Mit Schwung und Rhythmus hatte er
schnell die nötige Stimmung geschaffen. Mit ihren Liedern
eroberte sich Lila Hoffmann die Herzen der Zuhörer und war
als Ansager ein stets willkommener Gast. Nicht zu vergossen
ist 'Hanni Krauß , die „unsagbar verliebt " war und in den
sonstigen Liedern reife Kunst zu Gehör brachte. Vier junge
Mädels , das La Czarina -Ballett , verstanden es. mit Rasse und
Temperament ihre entzückenden Tänze zu zeigen. Als ge¬
wandte Eauilibristen zeigten sich die zwei Runners . Von
ihnen kann man sagen, ihre Körperbeherrschung ist einmalig.
Leo Hofer setzte alle Sportbegeisterten durch seinen schwierigen
Aufbauakt in Helles Erstaunen . Wer kennt nicht die weltbe¬
kannten Clowns „Siki und Komp .", die eine halbe Stunde
lang die Lachmuskcln aller in Bewegung setzte. Ein Schlager
in ihrer Nummer war ein kleiner achtjähriger Junge , der
mit seinen Instrumenten eine unglaubliche Geschicklichkeit an
den Tag legte . Aus einem kleinen Taschen-Bandonium ver¬
stand er die wunderschönsten Melodien hervorzuzaubern . Drei
Instrumente auf einmal zu bedienen , schien für ihn gar kein

nststück zu sein. Man kann Wohl mit Recht von einem
lungenen Abend sprechen, den Verwundete und Kranke so¬

wie die Anwesenden der San .-Staffel in dankbarer Erinne¬
rung behalten werden.

Ehrung des Mters . Alb-Zimmerme ' ster Karl Kuch
feiert heute Mittwoch in geistiger und körperlicher Frische
seinen 8 0. Geburtstag.  Der Jubilar hatte in früheren
Jahren viele Ehrenämter der Stadt inne ; so war er u. a.
lange Jahre hindurch Kommandant der Freiw . Feuerwehr . —
Wir entbieten ihm herzliche Glückwünsche.
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Calw , 20. Febr . Der Calwer „Liederkranz " veranstaltete
am Sonntag ein Konzert zu Gunsten des Kriegswinterhilfs¬
werks ln der städt. Turnhalle . Neben dem kriegsmäßig mit
20 Sängern besetzten, erfreulich leistungsfähigen Männerchor
traten der Gemischte Ehor des Vereins und eia Schülerchor
der Deutschen Volksschule Calw unter der Stabführung von
C. Wiesmeyer mit einem stattlichen Programm ausgewählter
Heimat -, Soldaten - und Vaterlandslieder aus alter und neuer
Zeit hervor.

Nagold . 24. Febr . (Einrichtung einer Haushaltungs '' chule.)
In einer dieser Tage stattgefundenen Besprechung mit dem
Bürgermeister wurde bekanntgegeben , daß an die Städtische
Frauenarbeitsschule eine Haushaltungs 'ckmle ungegliedert
werde, in der die weibliche Jugend sowohl für die hauswirb-
schaftlichen, wie auch für die hausmütterlichen Aufgaben im
Sinne des nationattonalistischen Staates und der Gegen¬
wartsaufgaben der Volksgemeinschaft vorbereitet werden soll.

Pfaffenrot, . 23. Febr . (Todesfall .) Am Samstag verschied
hier nach kurzer Krankheit unser geachteter Mitbürger Anton
Lorenz Hücker, Landwirt . 18r ist im Alter von 76 Jahren
seiner vor wenigen Monaten verstorbenen Frau Sofie geb.
Mohr im Tode gefolgt . Durch seine Kenntnisse im Viehwe 'en
war er im Dorf allgemein geschätzt; er wurde oft als ble-
burtshelfer im Stall um Rat und Hilfe angegangen und hat
sich jederzeit hilfsbereit erwiesen . Zwei Söhne und zwei Töch¬
ter trauern mit ihren Familien um den Vater.

Calw erhielt DRK -Schwesternschule
Der Kreisperband eröffnete eine Ausbildungsstätte für

Lernschwestern
Als Träger der Kreiskrankenhäuser hat nunmehr unser

Kreisverbaud eine Kraiikenpflegeschule am Kreiskrankenhaus
Calw für die württ . Schwesternschaft des Deutschen Roten
Kreuzes errichtet . Ihr Leiter ist der Chefarzt des Kreis¬
krankenhauses Calw , Dr . ^Rieckert.  Die Praktische Anlei¬
tung und Betreuung der sechzehn Lernschwestern obliegt
Lehrschwester Maria Arns.  Die weltanschauliche Schulung
wird von Kreisschulungsleiter Haug - Ernstmühl , vom Leiter
des Amtes für Volksgesundheit Dr . I o sen ha n s -Wildbad
und von Kreisfrauenschaftsleiterin Pgn . Treutle - Wildbad
durchgeführt . Die Verwaltung der Schule führt Kreisober¬
inspektor Koch , der Verwalter der Kreiskrankenhäuser , wel¬
cher gemeinsam mit Kreisbaumeister Rider er  auch für  die
vorbildliche Einrichtung des Schülerinnenheimes in dem vom
Kreisverband gemieteten Gebäude Bahnhofstratze 36 Sorge
getragen hat . Die Ausbildung der gemeinsam hier unterge¬
brachten Schwesternschülerinnen erfolgt vorwiegend ir̂ Kreis¬
krankenhaus unter Anleitung der dort tätigen Aerzte und
zweier Lehrschwestern.

Die DRK -Schwesternschule wurde vergangenen Samstag
üachmittag mit einer Feierstunde eröffnet und durch Landrat
Dr . Haegele,  der die Errichtung der Schule allen zeitbe¬
dingten Schwierigkeiten zum Trotz unter vollem persönlick-en
Einsatz durchsetzte, ihrer Bestimmung übergeben . Unter den
Gästen befanden sich Kreisleiter Wirrster,  als Vertreter des
Kommandeurs des Wehrbezirks Maior Rhein Wald,  als
Beauftragter des württ . Innenministers Obermedizinalrat
Dr . Mauthe,  der Vorsitzende der württ . Schwesternschaft
des Deutschen Noten Kreu -es Prof . Dr . Schee rer,  der
Amtsarzt des Krei ' es Mcdizinalrat Dr . Lang,  di ? Oberin
der württ . Schwesternschaft des DRK Köhler - Stuttgart
uud der Leiter des Diakonisscnmutterhauses Pfarrer Walz-
Stuttgart.

Landrat Dr . Haegele  hieß die Gäste im festlich ge¬
schmückten Lehrsaal des Schwesternschülerinnenheims willkom¬
men, gab seiner Freude über die vollzogene Errichtung der
Schule Ausdruck, mit deren Schaffung er unter starker innerer
Anteilnahme einen Beitrag von kriegswichtiger Auswttkung
habe leist"» dürren , und vermittelte ein lebe- diges Bild der
Entstehungsgeschichte der Krankcnpflegeschule , die bis in den
Aufang des JahrcS 1938 zurückreicht. Ende letzten JahreS

gelang es dem Kreisverband , das Wohnhaus des verstorbenen
Fabrikanten Wagner in der Bahnhofstratze zu mieten . In
knapp sechs Wochen wurde hier das Heim für die Lern¬
schwestern eingerichtet und trotz einer durch die Kxiegsver-
hältnisse bewirkten Unzahl von Schwierigkeiten aller nur er¬
denklichen Art freundlich und wohnlich ausgestaltet.

Sodann eröffnete Laudrat Dr . Hacgele die Kranken,
pflegeschule und übergab sie der Schwesternschaft des Deut¬
schen Roten Kreuzes mit dem Wunsch für die Lernschwestern,
das Heim möge ihnen eine Stätte ernster Arbeit , aber auch
der Kameradschaft und des treuen , über die Ausbildungszeit
hinaus dauernden Zusammenhaltes sein.

Als Beauftragter des württ . Innenministeriums dankte
Obermedizinalrat Dr . Mauthe  dem Kreisverbaud uud dem
Deutschen Roten Kreuz für die Errichtung der Schule, welche
die 29. Krankenpflegeschule in Württemberg ist.

Namens der württ . Schwesternschaft des Deutschen Roten
Kreuzes dankte Prof . Dr . Schee rer dem Krersverband für
die neugeschaffene Schule.

Der Leiter der Schule , Chefarzt Dr . Nieckert.  hieß na¬
mens der Aerzte des Kreiskran kenhüuses Lehrschwester und
Schwesternschülerinnen willkommen.

Als Hoheitsträger und Mitglied des Kreisrats sprach
zum Schluß Kreisleiter Wurster  dem Laudrat und seinen
Mitarbeitern seine Anerkennung für das Geschaffene und den
auswärtigen Gästen seinen Dank für ihr Erscheinen aus.
Dann wandte sich der Kreisleiter an die Lernschwestern , die
er in der Kreisstadt willkommen hieß. Der Kreisleiter schloß
mit dem Wunsch, die Schwesternschülerinnen mögen aus ihrer
Arbeit viel Freude und Einsatzkraft gewinnen.

Die durch Darbietungen der Lernschwestern aus ^dem Lied-
und Dichtgut unserer Zeit verschönte Feier fand sodann mit

j dem Gruß an den Führer und untere Wehrmacht sowie den
Liedern der Nation ihren Abschluß.

An die Eröffnungsfeier schloß sich ein Rundgang  der
Gäste durch das freundlich und zweckmäßig eingerichtete
Schülerinnenheim . Im Erdgeschoß befinden sich ein geräu¬
miger Lehrsaal , ein wohnlicher Aufenthc -ltsraum , ein Ar-
Leits- und Lesezimmer mit Bücherei , ein Wohn - und Schlaf¬
zimmer für die Lehrschwester sowie eine Küche. Das Ober-

' geschoß enthält sechs Schlafzimmer mit zwei bis vier Betten
für die Schwesternschülerinnen ; im Dachgeschoß sind ein für
die Nachtwache im Krankenhaus bestimmter Schttiraum , ein
meh-bettiges Schlaf -immer sowie eine Praktichse Vorrichtung
zur Aufbewahrung der Wäschesäck? untergebracht . Im Keller¬
geschoß wurde ein vorbildlicher Wasch- und Duschraum , ein
Gymnastik - und Bügelraum sowie ein Lurtschnkraum einge¬
richtet.

Nach den Durchführungsbestimmungen des Gesetzes zur
Ordnung der Krankenpflege vom Herbst 1938, welche der For » .
derung der Partei nach dem Aufbau einer hochwertigen,
nationalsonalistisch ausgsrichteten Schwesternschaft entsprechen,
darf die Ausbildung zur berufsmäßigen Ausübung der Kran¬
kenpflege nnr noch in staatlich anerkannten Krankenpflege»
schulen erfolgen . Die Errichtung solcher Spulen Ist den Trä¬
gern öffentlicher Krankenanstalten zur Pflicht gemacht. daS
beißt also, die Krankerpslegeschulen werden den größeren
Krankenhäusern angegliedert . Der Praktische uud theoretische
Unterricht wttd von den Aerzten sowie von Lehrschwestern
erteilt : mit der Berufsausbildung , zu der auch Unterricht in
Hauswirtschaftslehre zählt , ist eine weltanschaulich? und kör¬
perliche Schulung verbund -u . Der 1^ Jahre dauernde Lehr¬
gang einer Kraukeupflageschule wird durch eine staatliche
Kraukenpflegeprüfung.  abgeschlossen . Nur wer die
letztere besteht, erkält die Erlaubnis zur berufsmäßigen Aus¬
übung der Krankenpflege , ins fraulichsten , verantwortungs¬
schweren Dienstes an der Volksgemeinschaft.

SprScisr Ossickt unck ouk-
osrpcvngen « tiäncks vsr-
kütst man ckvrck kincsibsn
mit dlivso-Lcsms. Sorgfältig
verreibenI Wenig lots auch,
dlivso ist Knopp?wos es gibt,
roll vielen rvguts kommen.
Oerkolb rsi rpacrom rtomitl

s
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— Die Verpackung der Kriegsgefangenenpost Die Briefe
und Päckchen an deutsche Kriegsgefangene und Zivilnr er¬
uierte im Ausland werden vielfach nach unaenuaenü ver¬
packt zur Post gebracht oder enthalten Geg-nstände. die nicht
versandt werden dürren . Es ist vor allem darauf »u achten,
baß zur Verpackung feste Kartons oder zum Beispiel bei
Kleidungsstücken P "ckleinwand oder seh- starkes P .ick'mvier
verwendet wird . Leicht zerbreibl -che Gegenstände und in
Holzwolle zu legen. Bedrucktes Papier darr weder mr dr«
äußere noch für die innere Verpackung beu- tz: werden. Bu¬
lker und Tabakwaren dürren nur durch Bermsttlung de»
Deutschen Roten Kreuzt eiuaelierert werden. V^ derw 'che
Lebensm'ttel sin' nam Versand ans -' eschlassen. Allen Sen¬
dungen über 250 Gramm inack Kanada über 170t- >ii'uen

Briefe sännen"in Päck"enfa m b" . 2 ka in -wea-wen w-rde-w
— V-rwunde e n!S Sonntagsgäste Grabe ernste Ze' ten

rühren die Menschen zusammen lassen ^ ^u eincr großen
Familie werden und manche Schw.ercgk. t̂^ e.Lstr ragemb -icküiende^ Beuwei onrur eruoie ein»
L !sch!Iche 2rts >rApe. Die .^ snvuenNnstUttexin
bekam zahlre'che Anl ?aen von -romil̂ ob V.rGndcte an«dem o„, „-ett nicht l u rl 'ien de» Sonntag v.rvringen ronn
°er̂ ' ^ e Er 'aubnis der Lazareitverwaltnng wurde erwirkt,
unk se'-d-m v-rlebeu alle Verwurchetc-n. d"e ausgehen können,
frake S nnkage 'M Fariil ' - k-.":?. Meist melden sish Form-
l-cn d'e sellist̂Söhii - an der Front haben, aber «uck Eitern.
Prc 'n Junge fiel und die u'.i» einen anderen Sohn des Bol
keS umsorgen wollen.



Mus Württemberg
Km stolze- Ergebnis . Nach den bisher vorliegenden Mel¬

dungen beträgt das Ergebnis aus Straßensammlung , Ver¬
anstaltungen . Sonderspenden der Bevölkerung und dem
Opfer der Beamtenschaft der Polizei in Stuttgart insgesamt
325600 Mark . Hiervon find durch Opfer der Polizeibeamten
rund 38255 Mark aufgebracht Wörden . Das diesiährige Ge¬
samtergebnis beträgt somit 85 Pro - m ?br als im Vorjahr.

- Horb . (Beauftragter für die Kreisstao t.)
Der Landrat hat den Bürgermeister der Gemeinde Vohrin-

en, Eugen Kopp . un >ter Beibehaltung seiner seitherigen
lernte «, zum Beauftragten für die Kreisstadt Horb bestellt.

- Kirchheim u . T . lT ö d li cher S tu rz .) Am Vormit-
tag stürzte eine 75 Jahre alte Frau , die seit längerer Heil
an verminderter Sehkraft litt , die Treppe hinunter , -sie
erlitt einen schweren Schädelbruch , wodurch der Tod sofort
eintra . ^ «

— Hirschwag . Kr . Hechmgen . lRehe v o » F u chs e n
angerallen .) Zwilchen Hirschwag und Stetten wurde
ein Reh gefunden , welches von einem Fuchs angerrelsen war
Ein Jagdpächter fand in seinem Jagdrevier die Reste eines
Rehes welches Füchse zerrissen hgtten-

— Grötzingen . Kr . Ehingen . (Alter Keiler erlegt .)
Dem staatlichen Revierförster Schweitzer und dem Revier
jäger -. -ötziried gelang es, einen drei Zentner schiveren. etwa
ö bis 6 Jahre alten Keiler zu erlegen , der den magern der
llmaebnna schon manches Schnippchen geschlagen hatte . . . .

Der Ebniser diente früher der Holzflößerei
Ler Ebnisee übt infolge seiner reizvollen Lage eine große

Anziehungskraft auf die Natur - und Wanderfreunde sowie
die Erholungsuchenden aus . Alljährlich wandern viele
VoMsenoffen von nah und fern an den See um sich an die¬
sem herrlichen Bild zu erfreuen . Die Best -mmuna des Ebni-
lees war in fruyeren Jahren die Holzflößerei , die sehr stark
betrieben wurde . In jedem Frühjahr wurden etwa 5060

.Klafter Holz die Wieslauf und Rems hinunter in die Holz¬
lagerplätze von Waiblingen und Neckarems geflößt . Ueber
die Wintermona e wurde auf den sogenannten Schlitten-
ivcgen die im Walde zu diesem Zwecke angelegt wurden von

, der ganzen nördlichen .Hochfläche des Welzheimer Waldes
das Holz auf die Höhe vor dem Ebnisee zusammengeführt
dort durch eine große Holzriese ins Tal gerutscht , um dann
vom Ebikisee aus durch die Wieslauf weitergeflößt zu wer¬
den . Bei der Laufen - und Klingenmühle befänden sich Floß¬
gaffen . Gegen das Jahr 1860 wurde die Holzflößerei auf dem
Ebnisee eingestellt.

n siio Ovstbäume im Kreis Btveraty neu gepflanzt
Auf der vom Reichsnährstand veranstalteten Tagung der

Obstbauer , Gärtner und Landwirte des Kreises Biberach
legte Kreisbaumwart Hagmann in einem Rückblick dar . daß
der Obstbau im Kreis Biberach eine ste ige Aufwärtsentwick¬
lung genommen habe . In den letzten vier Jahren wurden
rund 22560 Obstbäume neu gepflanzt . Weitere Gemein-
schastspslanzungen mit einigen tausend Bäumen werden
dieses Jahr angelegt . Gegenwärtig besitzt der Kreis 324000
erbOvstbäume  imd 142 000 Beerensträucher.

Mus- en Nachbargauen
INenMgen . Kr . Bruchsal . (Alter Handwerker

gestorben .) Im Alter von SO Jahren wurde Küfer-
meister Lehmann , der älteste Einwohner unserer Gemeinde,
zu Grabe getragen.

( !) Karlsruhe . (Ein Leben für die Volksge¬
meinschaft .) Eine seit ihrer Jugend unermüdlich für
die Volksgemeinschaft tätige Frau konnte ihren 80 . Ge-
burtstag begehen : Luise Kautz . Wir sehen die 20 -Jährige
als Krankenpflegerin in ihrer pfälzischen Heimat , dann
während des Weltkrieges 1914 -18 im Dienste des Roten
Kreuzes in selbstloser Fürsorge für die Verwundeten , wö¬
be » sie sich besonders durch ihre Ratschläge aus dem Gebiete
der Verwundetenkost und deren praktische Anwendung her-
vortat Schließlich erwarb sich Frau Kautz durch ein wei¬
teres Kriegshilfswerk unvergängliche Verdienste . Es war
die Karlsruher Schuhselbsthilfe , die in ganz Deutschland
Schule machte . Auch wurde die Jubilarin durch ihre haus¬
fraulichen Vorlräge in der Inflationszeit weithin bekannt.
Sie ist Inhaberin von sieben Verdienstmedaillen . Die 80-
Jährige , die jetzt in Baden -Baden wohnt , arbeitet zurzeit
an der Niederschrift ihrer reichen Lebenserinnerunoen.

( !) Durmersheim . Kr . Rastatt . (Ein Sängervete-
ran gestorben .) Unter große ? Beteiligung der Ein¬
wohner wurde Mühlenbesitzer Franz Walz im Alter von
81 Jahren zu Grabe getragen . Ueber 50 Jahre gehörte er
dem Männergesangverein „Harmonie " an , dessen Ehren¬
mitglied er war.

(— ) Konstanz . (Zu Tode gestürzt .) Der 71 Jahre
alte Gendarmerie -Oberwachtmeister a . D . Wendelin Walz
kam au > der Treppe zur Waschküche zu Fall und zog sich
so schwere Verletzungen zu . daß er ins Krankenhaus ver¬
bracht werden mußte . Dorf ist Walz , ohne das Bewußtsein
wieder erlangt zu haben , gestorben.

Thannweiler . (Dreijähriges Kind aus dem
Fenster gestürzt .) Das dreijährige Kind Monika
Wach hatte die Abwesenheit der Mutter benutzt , um anD
ein offenstehendes Fenster zu steigen . Es verlor das Gleich¬
gewicht und stürzte aus dem ersten Stock auf die Straße,
Mit einem Schädelbruch mußte die bedauernswerte Kleine
nach Schleltstadt ins Spital transportiert werden.

Akülhauson . (Aus die Ehefrau geschossen .)
Im Zusammenhang mit der Einführung des Reichsstraf¬
gesetzbuches im Elsaß trat hier erstmals die Strafkammer
des Landgerichts Mülhausen zusammen . Der . schwerste Fall
war der MordaiUchlag vom 21 . September 1941 in der
Dachsburger Straße . Ein von seiner Frau getrennt leben¬
der Mann drang in deren Wohnung ein mit den Worten:
„So jetzt wollen wir teilen " , und feuerte sechs Schüsse aus
sie ab von denen einer sie in die Hüfte traf . Eins gerade
anwesende Bekannte , die dazwischen sprang , erhielt einen
Streifschuß , Anschließend ging der Mann in leine Woh¬

nung und versuchte sich im Keller durch zwei Schüsse in
der» Kopf dar Leben zu nehmen . Beide Schüsse waren aber
nicht tödlich . Er wurde von den Hausbewohnern bewußt¬
los aufgefunden und ebenso wie seine Ehefrau in da»
Krankenhaus gebracht , wo beide wieder genasen . Vor Ge¬
richt gab der Mann an , er habe , ehe er freiwillig aus dem
Leben schied, noch der Ehefrau , die ihn betrogen habe , einen
Denkzettel verabreichen wollen . Wegen vorsätzlicher Kör¬
perverletzung . der nach Feststellung des Gerichts ein starker
verbrecherischer Wille 'zugrunde lag . wurde gegen den An¬
geklagten eine Gefängnisstrafe von vier Jahren verhängt.

gtundfahrt in die Sicherheitsberivahrung
In Heppenheim  begann die Lebensfahrt des jetzt

32 jährigen Christian Zipp . Dann lernte er nach mancherlei
Streichen Autoschlosser , griff aber lieber nach fremdem
Eigentum als naH dem Handwerkszeug , beging Betrügereien,
stahl seinem Stiefbruder und einem Zimmergenoffen die
Sparkassenbücher und sogar von den Straßen dorr stehende

^Kraftwagen . mit denen er Schwarzfahrten machte . Nach
Beendigung des Arbeitsdienstes arbeitete er in einer hiesigen
Fabrik kurze Zeit schlicht sich später dort ein und „organi¬
sierte " eine Oel - und Fettversorgnng . Ehe er die Ware ab-
holen konnte erwischte man ihn und gab ihm in Darmstadt
11L Jahre Zuchthaus . Aus dem Heeresdienst , in dessen Ver¬
laufe er übrigens drei Monate Gefängnis für eine Schwarz¬
fahrt erhielt , stieß man ihn wegen des Zuchthausurteils aus.
Das Germersheimer  Wehrmachtsgefängnis nahm ihn
auf . Mit einem abgebrochenen Tischbein konnte er seine
Zellentür öffnen , es dem Heizer im Keller über den Schädel
schlagen und mit den dabei erbeuteten Schlüsseln ins Freie
entkommen . Mit einem „beschlagnahmten " Hemden Kraft¬
wagen fuhr er nach Speyer , Mannheim  und dann
Heppenheim kleidete sich in der fei erlichen Wohnung um
und juckelte weiter , bis der Betriebsstoff ausging , worauf
er den Wagen im Walde stehen ließ . Mit einem in Schwet¬
zingen nachts gestohlenen Motorrad mit Beiwagen ging es
nach Karlsruhe  weiter . Unterwegs ging auch dem Mo¬
torrad das Benzin aus und nun ließ Z , bas Rad stehen und
erreichte mit einem Lastauto Karlsruhe.  Dort stahl er
aus dem Verwaltungshans des Reichsarbeitsdienstes Wäsche
und Zeug und „beschlagnahmte " aus der Straße ein Auto,
fuhr nach Leonberq . um da eine Liebste zu treffen , und
konnte nun am 20 Februar vorigen Jahres da festgenommen
werden . Zugleich mit zehn Jghren Zuchthaus sprach das
Sondergericht in Ludwigshafen die Sicherungsverwahrung
für Zipp aus und setzte damit einen dunklen aber endgül¬
tigen Punkt hinter die Taten ZiPPs.

Llsässisches Lhorwsfen neu geordnet.
RSG . Die erste Landestaguna der Vereinsführer und

Chorleiter der elsäsjischen Mannerchöre und Chorvereini¬
gungen , die am Sonntag in Straßburg stattfand , brachte
umwälzende Neuerungen mit sich. Die Vereine als solche
bleiben , soweit sie sich in einem deutschen Sinne bewährt
haben , bestehen , sie gehen aber nun endgültig im „Deut¬
schen Sängerbund " auf und sind damit der Reichsmusik-
kammer unterstellt.

Vorsicht, Wäschemaröer!

Sicheres Abschließen der Boden - und
Waschküchentüre bietet Schuh davor. —
Wenden Sie aber die gleiche Vorsicht
auch dem unsichtbaren Seifendieb Kalk
zu, der im harten Wasser sein Unwesen
treibt und Seife stiehlt! Einige Handvoll
Henko Lleichsoda, vor Zugabe des Wasch.
Pulvers im Wasser verrührt, beseitigen
diesen Schädling und bewahren das
Waschpulver vor Verlust.
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Gesucht wird

2 -S Jimmer-
Wohmmg

evtl , mit Bad in Wildbad oder
Umgebung für sofort oder später.

Angebote unter Nr . 23 an die
Enztälergeschäflsstelle.

Herrenal  b.

Eine Kalbin
samt Kalb

gut gewöhnt oder eine Kuh
setzt dem Verkauf aus

Karl Steudinger
Unteres Gaistal.

l>I« M V Ml!U
Morgen Donnerstag

Linsslunels
im alten Schulhaus.

kMMmler
sucht Stellung mit Wohnung , Nähe
Wildbad —Neuenbürg.

Angebote unter Nr . 26 an die
Enztälergeschäftsstelle.

E n z k1 ö st e r l e.

Korbliegestuhl
zu kaufen gesucht.

Fr. S . Ebert.

Schwann.
Eine grotzträchttge gut gewöhnte

KsNsin
setzt dem Verkauf aus

Gotthilf Schaible.

c^ 26 ^ ./1MLrs

Wildbad.

Suche nettes

für Zimmer - und Küchenhilfe.
Eintritt spätestens 1. April.

kension LelveUere.

Junges Ehepaar sucht

gwei-zimmer-
Wohnnng

mit Küche in Neuenbürg
oder Umgebung.

Angebote unter Nr . 25 an di«
Enztälergeschäftsstelle.

Einen

gvterh. Anzug
grau mit schwarz, NM . 70.— wird
dem Verkauf ausgesetzt.

Zu erfragen in der Enztäler-
geschästsstelle.

«llleldss , 24. lledruar 1942

0 » r »I« sss »HNS
ßtir ckie liebevollen öeweise aukricktige>

Tellnskme , ckie uns in so reiekem lVlake be
dem scdmerrüclien Verluste unseres lieben
unvergeklicben Loknes , kruckers, 8ckwagers
Onkels uns krLutigsrns Vttallse koN , 8ol
ckat in einem Ink.- lkee., entgeLeiwebrscbi
wurden , sagen wir auf diesem IVege Nerr-
licken Oank. kesonckers sanken wir Herr
8tacklpfar,er Oauber kür seine trostreicke
IVorte, dem KlrcNenckor, sowie allen clenen
sie an cker Irauerkeier teützenommen Naben

Die Litern: SotNod Sott
mit Ansedörigen

ke!äv«8l8v1l8v!l1M -u kaben in cker
L. kleob'scken kuckckruclrerei, kieuendürx

vrSksnbouaon , cken 24. llebruar 1942

osnlrssgung
6ür ckie vielen keweise Nerrlicber 7 eII-

nabme, ckie wir beim lkelckentock unseres
Neben 8oknes Kugast vorbtslov von
allen 8erten erlakren ckurklerr, sanken wir
NerrlicN kesonckers sanken wir nock sein
Uerrn Oeistlicken kür seine trös encken
zVorle am OeckZcblnisgottesckienst, sein
83 ngerbunck UrLtenkausen kür cken erNe-
Nencken Oessnx , cker KriegerkamerackscNalt
Or3kenkausen iür ckie gescblossene ketei-
ligung sowie üverNsupr allen , ckie an cker
lleier ieilgenommen uns ckackurck ckem Oe-
fallenen ikren Dank uns ikre Ukrung uns
uns /) neekörigen ikre innige Teilnakme rum
Ausdruck xebiaclrl baden.

Im kramen aller Angebckrigen:
Oie Lie n Kugost vsrblslsr

uns brau Ssrls»
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